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4<H tfÛHtfe.

e,
^oïîffeigetung in JR^cinfcïôen. An bet îïoûefttD=

fieigerung beS MalbroirtfchaftSoerbanbeS beS I. aargan»
if#en gorgtretfeS, bte am 10. ®ejetnber in St^einfelben
gattgefunben bat, gelangten pm Sßerlauf aus ben Staats»
unb ©emeinbewalbungen pla 5500 m® @ag=, Sau»
unb ©perrbolj, ®te 9îefultate ïônnen nid^t gerabe als
befrtebigenb bezeichnet werben, ba bte Käuferfdbaft febr
prüdbaltenb blieb unb fitb tetneSwegS beeilte, p ben

©chabungen p laufen. Sie ißrobujenten ibrerfettS waren
in Anbetracht ber aUgemeinen $olpiarltlage auch nidjt
gewillt, niebtigere greife p bewilligen. Sßon ben 87
angebotenen Partien Sonnten nur 39 oerlauft werben,
ïïtadbfolgenb bte erhielten greife; fie oerfteben fitb pro
geffmeter, obne Stlnbe gemeffen, im SGBalbe angenommen :

gidbten unb Sannen:
Mittelgammlnbalt bis 0,5 m" gr. 28.— bis 35.—

0,5 „ 1,0 „ „ 33.20 „ 45 40
1,0 „ 1,5 „ „ 40.- „ 48.60

„ über 2 m® gr. 53.—
Särdbe:

0,5 bis 1,0 m® gr. 33.— bis 37.—
IIS gubrlobn müffen 5 bis 8 gr. per Kubitmeter

bepblt werben.

Soientafel
f Ulbert AnDermatt, Malemctfier in Sarau, ftarb

am 21. ®ejember im Alter oon 67 fahren.

Uerscbiedenes.
®et 3öri«bfee als Stinfwaffetreferooir. (Korr.)

®ie ©tabt 3äricb begebt nun über bie fpälfte ibreS
SrlnfwafferS aus bem 3üticbfee, unb fte mug beSbalb
ber Reinhaltung biefeS ©ewäfferS bie größte Aufmerl»
famleit freuten. ®a8 |pglene Sfngitut ber ©ibgenöf*
fifdben Sedjnifcben |>ocbfcbule bat benn aucb nom Sßaffer«
amt ben Auftrag, bie Art unb ©tärle ber SBefdjjmubung
unb beren ©inffug auf bas Srlnlwaffer ju äberroacben.
@8 wirb beSbalb fcbon feit brei fahren baS ©eewaffer
nach neuen Metboben mit äugerger ©rünblichlett unter»
fud^t. ®le Unterfuchungen ergreden geh benn auch auf
baS für bte SBefd&affung oon Srlnlwaffer für bie ©tabt
güricb wefentlidbfte ©ebtet oon SßoüiSbofen bis Rüfchlt»
Ion. ®a am ©eeufer einige gabrilen auch ibre Ab=

waffer in ben ©ee letten, lommen auger biefen notb bie

Ableitungen ber einzelnen Drtfcbaften in 33etracf)t. ®te
bisherigen llnterfudbungen baben gezeigt, baß baS SCBaffer

oon ber $ürcber gaffungSquelle inbejug auf Keimzellen
burcbauS als normal gelten lann. ®te S3efchmu1png
beS SBafferS burcb öl, Sabril« unb tßrioatwäffer iff
etnzig beforgniSerregenb. ®te pnebmenbe S3effebelung
ber ©eeufer bringt aber oermebrte Abwäffer. SBobl
ooUjiebt M aucb im ©« wie bei ben pfiffen beffänbig
etn ©elbffreinigungSprozeg. ®ennodb mug ber Menf#
aber oorbeugenb wirlen. ®te Bufunft wirb ben ßürid)'
fee zu einem wichtigen Srlnlroafferreferooir gehalten.
3fn feinem untern Seil ift er eS bereits jefct fdjon, aber
autb anbere grögere ©emeinwefen als bie ©tabt 3öri<b
werben ibr Srtnlwaffer aus bem ©ee bejieben. @S ift
beSbalb bie Reinhaltung beS 3ütichfeeS eine grage oon
allgemeiner 33eb eut ung für bas ganze ©eegebiet. bereits
baben oerftbiebene gabrilen Kläranlagen erfteOt; bei
Reuanlagen wirb überhaupt leine ^Bewilligung erteilt,
baS Abwäffer ungellärt in ben ©ee p leiten. Aucb bte
©emeinben müffen ff# mit bem ©ebanlen oertraut
machen, bte Abwäffer auS ben Käufern unb SEBerlftätten

gefonbert abpfübren unb Kläranlagen p erftellen. R"*
ein einheitliches Vorgehen unb 3ufammenwirlen äße*

Qntereffenten lann bie Reinhaltung beS 3üri<hfeeS bur#'
gebenb herbeiführen, unb ©ache ber 33ebörben wirb e»

fein, burdb ben ©rlag oon entfpred&enben ©efefcen unb 33er'

orbnungen alle berartigen SBeffrebungen p förbetn.

33ora farbigen Bürict). 3« ber Reibe ber neuer"

Çâuferbemalungen in ber Altftabt nimmt bie eben fertig

geworbene Renooation beS belannten ,,© te in häufet
an ber obern Kir# g äffe etnen oorteilbaften ißlah ei"'

3n hellgrauem Kletbè präfentiert fleh baS mächtige ^au»
einbrudSootl, fowobl gegen bie Kirchgaffe als audj 0egen

bie obere 3üune hl". Auf beibett ©eiten, namentlt#
aber auf ber Utorbfeite fchmüden unb beleben ftgürW
ajîalereien bte gaffaben. ü6erlebenSgtoge menf#»#'
©eftalten, etnjeln unb paarwetfe, in ben länbli#e"
Sracbten beS 18. QabrbunbertS beben ftch farbenfroh

oon ben hellgrauen Mauern ab. @S banbelt fi# """
Arbeiten, bte bem jungen Künftler ^îaul 9tubli/ "y
ftdb hier pm erftenmale als gaffabenmaler oerfucht W
ein redbt gutes 3eugniS auspellen. 3m weltern bai f"?
bie 93enooation autb mit ber 93erfchönerung beS @r"er»

befagt. ©In ©prudb wtnlt bem 33orübergebenben p
bie feitlidben ©rlerwangen finb mit bem SBappeit be»

ijauSbefiberS gef#müdt. Unter bem ®adbe enblidb

auf ber Kir^gagfeite bte Sffiappenfcbilbe ber acht a»e"

Orte, auf ber ©ette gegen bie Obere 3<5une bie üBaPPj"'
fdbilbe altjürcberifcher ©efdblecbter aufgemacht. 33ei btep"

banbelt eS fldb um bie gleichen SBappen, wie ge ft# ""
bem letber 1831 abgebrochenen alten ©rler befanben,
ber erften Hälfte beS 15. 3«hrbunbertS gammten uno

33epg bitten auf bte ©efdblecbter ber Krteg,
Kildbmatter, Spg, oon §ofpet ten, gütfd&i, 93ilgeri,
— ®ag bie SRenooation beS ©telnbaufeS ber fünf%
rifchen Sätiglett freien ©pielraum lieg, ig etn 33erbt«""

beS gegenwärtigen fpauSbegfcetS, ^erm Antiquar9ßi n y
ber feinerjeit etnen engern SBettbewerb für bie 33emalu»H

beS $aufeS oeranlagte. Mödbte fein 33etfpiel bet be

ÇauSbeftfcetn ber Altgabt 5Ra#folge gnben.

Utenouation beS fianfbrnnnenS in ©rünWü'"
(3üri<h). Ohne ®iSluffion bewilligte bte ©emeinbeoe '

fammlung ©rüningen einen Krebit oon 2800 gr.
bie Stenooation beS SaufbrunnenS im ©täbtdben.

garbige öauten in SBeinfelben. (Korr.) äße«"^
bie wteberum jjiemltcb tntengo anbaltenbe bauliche

midtung, bte ber in retjenber Sage am Ortenberg rj
auSbebnenbe Marltgeden in bem p ©nbe geb®",„s
Qabre p oerjeidbnen hui» «tuen SWüdblid wirft» F
man bei berfelben einen immer beutlicber beroortreteF
©ipratterpg feggeflen lönnen: bie fpejifif#
bige AuSgegaltung oon ^auSfaffaben. ^nur bei oerf#iebenen grögeren tflenooationen,
audb bei jwei Neubauten ig als SRooum baS f«*"
©lement in fd^arf ausgeprägter gorm pr Anwefbu
gelangt. Mit einem ©efübl ber SSeftiebigung barf

fagt werben, bag eS geh bei biejen Anfängen fag b" t
wegS um gute Söfungen bartbelt, benen ein fetneS'
lerifcheS ©mpgnben p ©runbe liegt. ®anl bem
eines tüchtigen Ar#itelten ober KünglerS war eS wö0

eine bem ©baralter ber einzelnen Objelte gut au0®^,
garbenlomblnation p wählen, welche bte ägbetif#e
lung biefer ^Bauten pr ootlen ©eltung gelange«l
®amit bat au# baS ©tragenbilb an ben betreffe"

©teilen eine in malerifcher Çtngcht willlommerte „
dberung erfahren, weldbe g# oon bem überwiegei

©rau ber Umgebung oorteilbaft abbebt. ®tefe «^ gfoll
gegnnung, welche bie garbe In weit gärlerem Mapf.^n
bisher als architeltonifdheS AuSbrudSmittel her««} '

4»S MM«, »chwttz. Handw

Holz - Marktberichte.
Holzsteigeruug in Rheinfelöen. An der Kollektiv-

steigerung des Waldwirtschaftsverbandes des I. aargau-
ischen Forstkreises, die am 10. Dezember in Rhetnfelden
stattgefunden hat, gelangten zum Verkauf aus den Staats-
und Gemeindewaldungen zirka 5500 m" Sag-, Bau-
und Sperrholz. Die Resultate können nicht gerade als
befriedigend bezeichnet werden, da die Käuferschaft sehr
zurückhaltend blieb und sich keineswegs beeilte, zu den

Schätzungen zu kaufen. Die Produzenten ihrerseits waren
in Anbetracht der allgemeinen Holzmarktlage auch nicht
gewillt, niedrigere Preise zu bewilligen. Von den 87
angebotenen Partien Sonnten nur 39 verkauft werden.
Nachfolgend die erzielten Preise; sie verstehen sich pro
Festmeter, ohne Rinde gemessen, im Walde angenommen:

Fichten und Tannen:
Mittelstammtnhalt bis 0.5 Fr. 28.— bis 35.—

0.5 1.0 33.20 45 40
1.0 „ 1.5 40.- 48.60

„ über 2 m' Fr. 53.—
Lärche:

0.5 bis 1,0 Fr. 33.— bis 37.—
Als Fuhrlohn müssen 5 bis 8 Fr. per Kubikmeter

bezahlt werden.

Totentafel
-j- Albert Andermatt, Malermeister in Aarau, starb

am 21. Dezember im Alter von S7 Jahren.

llmchleaen«.
Der Zürichsee als Trinkwafserreservoir. (Korr.)

Die Stadt Zürich bezieht nun über die Hälfte ihres
Trinkwassers aus dem Zürichsee, und sie muß deshalb
der Reinhaltung dieses Gewässers die größte Aufmerk-
samkeit schenken. Das Hygiene-Institut der Eidgenös-
fischen Technischen Hochschule hat denn auch vom Wasser-
amt den Auftrag, die Art und Stärke der Beschmutzung
und deren Einfluß auf das Trinkwasfer zu überwachen.
Es wird deshalb schon seit drei Jahren das Seewafser
nach neuen Methoden mit äußerster Gründlichkeit unter-
sucht. Die Untersuchungen erstrecken sich denn auch auf
das für die Beschaffung von Trinkwasfer für die Stadt
Zürich wesentlichste Gebiet von Wollishofen bis Rüschlt-
kon. Da am Seeufer einige Fabriken auch ihre Ab-
wasser in den See leiten, kommen außer diesen noch die

Ableitungen der einzelnen Ortschaften in Betracht. Die
bisherigen Untersuchungen haben gezeigt, daß das Waffer
von der Zürcher Fasfungsquelle inbezug auf Keimzellen
durchaus als normal gelten kann. Die Beschmutzung
des Wassers durch Ol, Fabrik- und Privatwässer ist
einzig besorgniserregend. Die zunehmende Besiedelung
der Seeufer bringt aber vermehrte Abwässer. Wohl
vollzieht sich auch im See wie bei den Flüssen beständig
ein Selbstreinigungsprozeß. Dennoch muß der Mensch
aber vorbeugend wirken. Die Zukunft wird den Zürich-
see zu einem wichtigen Trinkwafserreservoir gestalten.

In seinem untern Teil ist er es bereits jetzt schon, aber
auch andere größere Gemeinwesen als die Stadt Zürich
werden ihr Trinkwasfer aus dem See beziehen. Es ist
deshalb die Reinhaltung des Zürichsees eine Frage von
allgemeiner Bedeutung für das ganze Seegebiet. Bereits
haben verschiedene Fabriken Kläranlagen erstellt; bei
Neuanlagen wird überhaupt keine Bewilligung erteilt,
das Abwasser ungeklärt in den See zu leiten. Auch die
Gemeinden müssen sich mit dem Gedanken vertraut
machen, die Abwässer aus den Häusern und Werkstätten

Zàng «r.

gesondert abzuführen und Kläranlagen zu erstellen. Nur
ein einheitliches Vorgehen und Zusammenwirken aller

Interessenten kann die Reinhaltung des Zürichsees durch'

gehend herbeiführen, und Sache der Behörden wird es

sein, durch den Erlaß von entsprechenden Gesetzen und Ver-

ordnungen alle derartigen Bestrebungen zu fördern, k-

Vom farbigen Zürich. In der Reihe der neuer"

Häuserbemalungen in der Altstadt nimmt die eben fertig

gewordene Renovation des bekannten „Steinhauses
an der obern Kirchgasse einen vorteilhaften Platz ein-

In hellgrauem Kleide präsentiert sich das mächtige Haus

eindrucksvoll, sowohl gegen die Kirchgasse als auch gege"

die obere Zäune hin. Auf beiden Seiten, namentlich

aber auf der Nordseite schmücken und beleben figürliche

Malereien die Fassaden, überlebensgroße menschliche

Gestalten, einzeln und paarweise, in den ländliche"

Trachten des 18. Jahrhunderts heben sich farbenfroh

von den hellgrauen Mauern ab. Es handelt sich uw

Arbeiten, die dem jungen Künstler Paul Rubli, der

sich hier zum erstenmale als Fassadenmaler versucht hab

ein recht gutes Zeugnis ausstellen. Im wettern hat sich

die Renovation auch mit der Verschönerung des Erker»

befaßt. Ein Spruch winkt dem Vorübergehenden zu """
die seitlichen Erkerwangen sind mit dem Wappen des

Hausbesitzers geschmückt. Unter dem Dache endlich si""

auf der Kirchgaßseite die Wappenschilde der acht alte"

Orte, auf der Seite gegen die Obere Zäune die Wappe"'
schtlde altzürcherischer Geschlechter aufgemacht. Bei Nest"

handelt es sich um die gleichen Wappen, wie sie sich

dem leider 1831 abgebrochenen alten Erker befanden, a"

der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts stammten """
Bezug hatten auf die Geschlechter der Krieg, Schwe""-
Kilchmatter, Tyg, von Hofstetten, Fütschi, Bilgeri,
— Daß die Renovation des Steinhauses der künstle

rischen Tätigkett freien Spielraum ließ, ist ein Verdienn

des gegenwärtigen Hausbesitzers, Herrn AntiquarWinkt er-

der seinerzeit einen engern Wettbewerb für die Bemaluns
des Hauses veranlaßte. Möchte sein Betspiel bei de

Hausbesitzern der Altstadt Nachfolge finden.

Renovation des LaufbrnnnenS in Grüninge"
(Zürich). Ohne Diskussion bewilligte die Gemeindeve -

sammlung Grüningen einen Kredit von 2300 Fr. >"

die Renovation des Laufbrunnens im Städtchen.

Farbige Bauten in Weinfelden. (Korr.) Wenn a"f

die wiederum ziemlich intensiv anhaltende bauliche <»"

Wicklung, die der in reizender Lage am Ottenberg? ^
ausdehnende Marktflecken in dem zu Ende gehe""

»,

Jahre zu verzeichnen hat, einen Rückblick wirft,
man bei derselben einen immer deutlicher hervortreten"
Charakterzug feststellen können: die spezifisch
bige Ausgestaltung von Hausfassaden. ^nur bei verschiedenen größeren Renovationen, soll",
auch bei zwei Neubauten ist als Novum das far" "

Element in scharf ausgeprägter Form zur Anwenv"
gelangt. Mit einem Gefühl der Befriedigung darf Y.

sagt werden, daß es sich bei diesen Anfängen fast A
wegs um gute Lösungen handelt, denen ein feines t" '

lerisches Empfinden zu Grunde liegt. Dank dem Be>».

eines tüchtigen Architekten oder Künstlers war es "â ^eine dem Charakter der einzelnen Objekte gut
Farbenkombination zu wählen, welche die ästhetische

kung dieser Bauten zur vollen Geltung gelange" l p

Damit hat auch das Straßenbild an den betreffs" ^
Stellen eine in malerischer Hinsicht willkommene B ^
cherung erfahren, welche sich von dem überwiege

Grau der Umgebung vorteilhaft abhebt. Diese
gestnnung, welche die Farbe in weit stärkerem Maße ^
bisher als architektonisches Ausdrucksmittel Hera") »


	Totentafel

